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Helmut rnarter gendgruppe geleitet Sie suchte nach zehn:
Flısabeth Jjeterle eINE Tätigkeit in e1ner Bank eine andere Autrf-

grobartige Mitarbeiterin gabe, nach Möglichkeit IM kirchlichen Bereich
Frau Jetferle WarT N1IC M1UT VON der Ausbildung

FElisabetnh Jeterle hat als unmittelbare Mit- her atura einem ymnasium und e1iner
arbeiterin vVon Dr rnarter seit 0065 die Handelsakademie ondern auch VON 1nTrem
redaktionelle Arbeit mitge Können her und als Mensch eindeutig die

[ragen. Auf der etzten Redaktionskonferenz bestqualifizierte Bewerberin, dass mir die Ent:
Im ()ktober 1998 In reiburg WUurde ihr Von scheidung N1IC schwer nel

Von 965 His 994 eitete Frau 1eterlieder gesamten Redaktion WIEe Von den Ver-
legern en 2anzZ herzlicherank aUSgESPTO- das Sekretariat des Pastoralinstitu: Wir Nat-
chen Auch In diesem Heft Sollte 21INe Wür-:- ten IM urhaus, Step.  spla S N1IC 1UT De

12UNg Inrer Person und Inrer Leistungen Oonders schöne kKaumlichkeiten, ondern auch e1N

NIC.  e  en, und hat die Redaktion den Desonders geSekretariat. Die gesamte
gebeten, der AaZu wohl berufensten ISst. Arbeitseinteilung mit den ZU  3 Jeil 1UT

Helmut FnNarter. SO omMm @Tr In diesem IRM —Mitarbeiterinnen, dieE1
gewidmeten Heft auch selbst MIt einem e1ner artel und der Dokumentation und
Dank Wort. vieles mehr WarTr ausschließlich nhre Aufgabe SO

hat S1e e{Wwa INn Wien und In vielen anderen Or
ten Konferenz: und Tagu:  me vesucht.Frau jeiferle Mag solche » Würdigungen«

NIC.  ‘9 be]l meınen Worten des Dankes INn Heft eın die ydeelsorgertagungen« e1n e1ines
6/98 durifte ich Ur RInen Satz über S1e schrei- Mammutunternehmen, das uUuNns monatelang be
ben Da S1Ee aber VoNn den vielen enschen, die schäfügte Nach e1ner kurzen Arbeitsbesprechun
miıt dem Österreichischen Pastoralinstitu und mit Morgen jef alles WIeE Schnürchen
dieser Zeitschrift un hatten, besonders C Frau Jetferle DZW. nach dem Austausch des

11-VVortes » Liesl« Oder »E lisabeth« WaT mMI1r aberschätzt wurde, darf ich inr diesen kleinen Beitrag
onl zumuten zımal S1E vermutlich auch inren auch bel meıl1ner eigenen e1 e1ne oroße 1lTe
Anteil dem mir gewldmeten Heft haben DZW. SIPE nah: mMIr vieles e1 |)as
Wir MUssen ohl e1 1ese unge »In De schon damlıt, dass S1E Morgen melınen Schreib
Mut ertragen«Oß  A  Helmut Erharter  gendgruppe geleitet hatte. Sie suchte nach zehn-  Elisabeth Dieterle - eine  jähriger Tätigkeit in einer Bank eine andere Auf-  großartige Mitarbeiterin  gabe, nach Möglichkeit im kirchlichen Bereich.  Frau Dieterle war nicht nur von der Ausbildung  Elisabeth Dieterle hat als unmittelbare Mit-  her —- Matura an einem Gymnasium und an einer  arbeiterin von Dr. Erharter seit 1965 die  Handelsakademie —, sondern auch von ihrem  redaktionelle Arbeit an DIAKONIA mitge-  Können her und als Mensch so eindeutig die  tragen. Auf der letzten Redaktionskonferenz  bestqualifizierte Bewerberin, dass mir die Ent-  im Oktober 1998 in Freiburg wurde ihr von  scheidung nicht schwer fiel.  Von 1965 bis 1994 leitete Frau Dieterle  der gesamten Redaktion wie von den Ver-  legern ein ganz herzlicher Dank ausgespro-  dann das Sekretariat des Pastoralinstituts. Wir hat-  chen. Auch in diesem Heft sollte eine Wür-  ten im Churhaus, Stephansplatz 3, nicht nur be-  digung ihrer Person und ihrer Leistungen  sonders schöne Räumlichkeiten, sondern auch ein  nicht fehlen, und so hat die Redaktion den  besonders gut geführtes Sekretariat. Die gesamte  gebeten, der dazu wohl am berufensten ist:  Arbeitseinteilung mit den zum Teil nur halbtags  Helmut Erharter. So kommt er in diesem ihm  beschäftigten Mitarbeiterinnen, die Einrichtung  gewidmeten Heft auch selbst mit einem  einer neuen Kartei und der Dokumentation und  Dank zu Wort.  vieles mehr war ausschließlich ihre Aufgabe. So  hat sie etwa in Wien und in vielen anderen Or-  ten Konferenz- und Tagungsräume gesucht. Al-  ® Frau Dieterle mag solche »Würdigungen«  nicht; bei meinen Worten des Dankes in Heft  lein die »Seelsorgertagungen« waren ein kleines  6/98 durfte ich nur einen Satz über sie schrei-  Mammutunternehmen, das uns monatelang be-  ben. Da sie aber von den vielen Menschen, die  schäftigte. Nach einer kurzen Arbeitsbesprechung  mit dem Österreichischen Pastoralinstitut und mit  am Morgen lief alles wie am Schnürchen.  dieser Zeitschrift zu tun hatten, besonders ge-  Frau Dieterle bzw. nach dem Austausch des  Du-Wortes »Liesl« oder »Elisabeth« war mir aber  schätzt wurde, darfich ihr diesen kleinen Beitrag  wohl zumuten — zumal sie vermutlich auch ihren  auch bei meiner eigenen Arbeit eine große Hilfe  Anteil an dem mir gewidmeten Heft haben dürfte.  bzw. sie nahm mir vieles an Arbeit ab. Das begann  Wir müssen wohl beide diese Ehrungen »in De-  schon damit, dass sie am Morgen meinen Schreib-  mut ertragen« ...  tisch wieder in Ordnung brachte, wenn ich z.B.  Während meiner Tätigkeit als LThK-Redak-  am späten Abend nach Fertigstellung von Re-  teur in Freiburg konnte ich Erfahrungen mit meh-  daktionsarbeiten noch rechtzeitig mit der Post  reren (sehr verschieden qualifizierten) Sekretä-  zum Westbahnhof kommen musste. Die größte  rinnen machen. Aber für das — mir noch kaum be-  kannte — Österreichische Seelsorgeinstitut und für  } am inhaltlichen  den »Seelsorger« eine geeignete Sekretärin zu Su-  Dialog beteiligt «  chen, war für mich doch eine ganz neue Aufgabe.  Es war ein Glück, dass der erste Vorsitzende des  neustrukturierten Seelsorgeinstituts, Pfarrer Dr.  Hilfe für mich war, dass sie die Führung der Pro-  Erwin Hesse, mich dabei auf eine junge Frau auf-  tokolle unserer Arbeitskreise, Tagungen, bald  merksam machte, die in seiner Pfarre eine Ju-  auch des Vorstandes und der Pastoralkommission  68  FORUM / Helmut Erharter zu Ehren  DIAKONIA 30 (1999)tisch wlieder In Ordnung brachte, Wenn ich

Während meılner Tätigkeit als LIhK-Redak: späaten Abend nach Fertigstellung VON Re-
teur In reiburg konnte ich Erfahrungen mit men: daktionsarbeiten noch rechtzeitig mit der Post

verschieden qualifizierten) Sekretä: Z  3 Westbahnhof kommen USsSsSte DIie 9TO.
rinnen machen Aber das mIır noch kaum DEe:
kannte Österreichische Seelsorgeinstitut und » inhaltlichen
den ydeeIsorger« e1INe geeignete ekrTetarın

Dialog beteiligt &Xchen, mich doch e1ne gallzZ Neue Aufgabe
S WaT e1n Glück, dass der Vorsitzende des
neustrukturierten Seelsorgeinstituts, Tarrer Dr. TÜr mich WAar, dass SIE die Führung der Pro-
krwin esse, mich aDel auf e1ne Frau aul:- okolle uUuNseTeTr Arbeitskreise, JTagungen, hald
merksam machte, die In se1iner Pfarre e1ne auch des Vorstandes und der Pastoralkommission
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übernahm (Wwas eigentlich melne Aufgabe ZCWE- nen. lisabeth und die nderen Mitarbeiterinnen
sen wäre). Den Wert dieserelkonnte ich DEe: en imMmer wIieder nach, WeNnNn MIr auch Na:
onders bei den zweitägigen Redaktionskonte: MeN, die ich eigentlich WISsen ollte, N1IC mehr
renzen erleben, De] enen ich DIS 9083 das Pro einNlelen.
tokoll selbst iühren ‚und dann auszuarbeiten] Die melisten Teilnehmer uUuNSseTel eran:

DDa uNnSseTe Protokolle auch die (Grundlinien staltungen und uUuNSseTe esucNher wurden In der
der Diskussion und NIC NUur eren Ergebnisse ege zunächst VON Frau jeterle begrüßt. Von INr

fest  thielten, hat sich Frau jeterle besonders mi1t übertrug sich das gute Klima, das zwischen inr
inren Fragen undeutlichen ussagen (und und den Mitarbeiterinnen Im Sekretariat, aber
NIC 1Ur damit!) auch inNaltlıchen De auch IM Pastoralinstitu herrschte, auf

die (‚Ääste.teiligt.
1S2 Jeterle half auch hel der redak: 1ese ireundliche aben auch

tionellenBVON Texten des astora UNSeTe vier Kinder erfahren, die während 1Nrer
institutes DZW. der Pastoralkommission Öster- Gymnaslalzeit Im Bezirk Oft unNnSs gekommen

SiNd, Freistunden Uberbrucken Oder mitreichs oder bel meılınen eigenen eiträgen TÜr die

eigene oder andere Zeitschriften. Be]l allen Jlex. MIr mit dem uto heimzufahren
ien aus meılner eder und auch Del wichtigen Brie: [)ie Kolleg. VON Einrichtungen, die

VON der Österreichischen Bischofskonfiferenzen habe ich jedesma. Flisabeth gebeten, S1e krT1
ISC esen (‚emeinsam uchten WIT dann bel nanzler wurden, schätzten Frau jetferle auch
schwachen oder missverständlichen Ormulhe: 1Nres Jangjähri Einsatzes 1M etriebs

runhgen e1ne Verbesserung erreichen Da ich ral, zuletzt als (OQbfrau FÜr die jJüngeren
alle riefe, exte und Korrekturen In tenogramm yinnen 1M Sekretariat WarT esS iImmer e1Ne Freude,
geschrieben habe, hatten die anderen itarbei
erinnen bisweilen Schwierigkeiten, S1e eNnT:

» eine Freude, mMIit einer olchen
iffern. 1SaDe hat S Tast imMmer eschafft.

Frau zusammenzuarbeiten CXAuch vliele andere Fragen, die das astoral
institut, die DIAKONIA, die ntwicklungen In der
Kirche betrafen, aben WIT gemeinsam Despro mit einer olchen Frau zusammenarbeiten
chen Ich- dass ich In den mehr als 30 können; Desonders arla Hadrigan und Irmgard

Probst betrachten S1PE als hre ältere Schwesterahren melner Berufstätigkeit — avon als
Chefredakteur mit keinem anderen enschen und Teundın
aulber mit meılner Frau viel gesprochen habe WIEe Im Jahr 994 ist Frau leterle VO  3 asto
mit kElisabeth I6 immer Sind Frallnsutu aus ın Pension gegangel. Ich selbst
schliedliche einungen aufgehoben worden. Fs USsste dieser Zeit meln DIAKONIA-Büro VON

WarT aber 1sabe iImmer klar, dass ich Wien In die IET verlegen. Seit dieser Zeit
über den (Gremien uNnseTe vltaten und For: omMmMm lisabeth einen Jag pro oche, Sich

den Sekretariats und Redaktionsarbeiten Demulierungen verantworten atte Sie 1st den WEe]:
ten Weg VON der Kirche iNnrer Jugend HIS ZUT nNeu: teiligen Sie hat sich zudem Dereit erklärt, MIr auch

ügen Kirche auf hre e1se konsequent DE] der nachsten oroßeno  e, die mich
Bei den itzungen der vielen (‚remien und el ämlich der Vorbereitung e1Nes Bandes VON

Karl Kahners esamtausgabe, hbehilflich seınGruppen ernten WIT sehr viele enschen ken:
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sSchhelben: darf ich mich wohl ZABE  3 Spre Nachfolgerin n der Chefredaktion diesen eil
cher aller enschen machen, die mMiIt uUunNns (|DZW. seiner Arbei würdigen.
mMIt enen WIiT) Lun hatten VON den meisten beeindruc hat mich der Leit-
NIA-Redaktionsmitgliedern, den Vorsitzenden TÜr Heft Jahr 978 (‚eschrieben als
des Pastoralinstituts, den bischöflichen Referen Begrüßung des nNeu vgewählten apstes ohannes
ten und der ganzen Bischofskoniferenz, den Mit: Paul [ gerlet er den plötzlichen T1od DIino

|ucianis einem Nachruf. Nnter dem 1te { Er-gliedern des ÖPI-Vorstandes, der Pastoralkom:
M1SSION Österreichs und unseTer Arbeitskreise, ZUT Kolleglalität« Hündelt sich hier
den ReferentiInnen und TeilnehmerInnen harters (und ohl nicht NUurTr seine] Hoffnung auf

Jagungen Aaus dem und Ausland, den einen chwungvollen Neubeginn der VO  3 Konzil
Autoren und Autorinnen uUuNSeTeT Zeitschrift DIS begonnenen Kirchenreform eradezu ymnisch

den unmittelbaren arbeiterinnen 1M SE Wird der NeuUue willkommen geheißen als
etfarıa und vlielen anderen kirchlichen Ange einer, der sowohl] 1n se1iner persönlichen ollegia:
stellten Herzlichen D)ank TÜr alles! len und brüderlichen Vorbild 1SCNOTe uUund

arum ich selhst Dir, 1e lisabeth, SO viel farrer sSeıin könnte als auch die Neugestaltung
danken habe, versuchte ICch! 1M Orausge- ler kirchlichen kEbenen 1M Inne der Kollegialität

henden eutlich machen Ich eue mich, dass vorantreiben würde VON der Bischofssynode als
WIT zusammenarbeiten konnten Leitungsorgan der Kirche über e1nNne ollegial dQUuS$:

‚und können), und ich danke Dir AallZ gerichtete UurTIe DIS wIiederbelebhien National-
dafür. einem Dank schließen sich auch meılne und Diözesansynoden und Z  3 Pfarrgemeinde
Frau und uNnseTe er rat als Leitungsgremium uniter Vorsitz

Wir alle WUNnschen Dir e1ne lange, nteres- des Tarrers »E1IN zentraler DE dieser UumTas:
sante und schöne Zeit Pensionistin In guter GE senden Kollegialität 1St das /Zusammenwirken VON

Sundnel und mit der Kralit, das (un, Was Bischöfen und Priestern MIt den |aien SOWIE die
Du noch un MOCNTesS Öglichkeit, dass Laien das eben der Kirche MT

verantworitien und mitentscheiden.«®
|)ie der Kirche In den se1t da:

mals vergangehen 20 hat 1ese ywartung
e1nes Frühlings weitgehend enttäuscht

eronıka Prüller-Jagenteufel Dennoch geht Helmut TYThariers Leitartikeln die
»Innerhalb dıieser Bandbreıte Hoffnung als (rundton INn keiner ase verloren.

b TYharter 1Un überzeu ist, das Konzil waremMuUussen WIr als Kırche UNSCreEenN
NIC yanzuwenden«, sondern In der TaxXIls »{OTT-Weg suchen«'!
zuführen« 11/1966), Oder [Ür OÖpposition und

Helmut Erharters Leitartike Freiheit der Kirche plädiert, der neuerlichen
y Verengung der (Grenzen« entgegenzuwirken

elmut FnNarter hat n semeraufbahn hei WAL9O/)) oder kExperimenten ermutigt und
2Q Leitartikel geschrieben.“ S7e sich solche auch amtlich gefördert vorstellen

zeigen eInen engagierten, lebenserfahrenen (1/19068) oder kritische eilex10n und dafür Of-
und ebenso kritischen WIe unbeirrt offnungs enen lalog e1NIorder (5/ 969 und Dl 0/1 } el

vollen Iheologen In aller UrZe darf ich als Ss1e die Notwendigkeit VON » Reformen nicht
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